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Gottesdienst-Ordnung
18. Slpril: 3. Sonntag nach Dftern. ©mangelium: Bodf eine Heine SBeite. §1.

Steffen oon 6—8 Uhr. 9.30 HHr : Bfebtgt unb 3Imt. Bad)m. 3 Ugr:
Befper, Segen unb Salme.

25. SIpril: 4. Sonntag nad) Oftern. g eft tes §1. Starfus. tßrimii^feier bes hochm.
Hrn. P. ©erman Born, Benehiftirier oon 5DÎ ariafte in=B reg en.5, gebürtig
aus ©rellingen. §1. Steffen oon Ijalb 6—8 Ulfr. 21'uif ben §auptgot=
tesbienft fommen bte an tiefem Tage üblichen tßrogeffionen oon g»of=

fteiten, Steherlen unb 23urg. Halb 10 Ufr: geierlicher ©tngug bes
tprimijianten, Beiti creator, 33tbi aquam, geftprebigt, Çrimijfegen unb
feierliches Hochamt. Ilm 3 Ufjr : geierliche Befper, Xe Seum u. Segen.
Bad; bem Salme rmirb in ter ©nabenfapelle ber tprimigfegen normals
erteilt.

1. 3Jtai : geft ber hi- Bpoftel ?ptjitipp unb ffafob. Um 8 Uhr: Stmt in ber Ba=

filifa. 2lbenbs 7.45 Ulfr: Beginn ber Staianbadjt in ber ©nabenfapelle.
2. Btai: 5. Sonntag nadj Dftern. ©mangelium mahnt .3um ©ebei. §1. Steffen

mon halb 6—8 Uhr. UeBlicfie 2BaIIfal)rt ber Stännerfongregationen
mon Bafel. 7 Uhr: ©eneralfommunion. Halb 10 Uhr: sf3rebigt unb
Hodjamt. Der ©^or ber Äatholifen Bafels œirb bas giocbamt fingen.
Um halb 2 Ulfr nachmittags: Äongregations=3Serfammlung für bie
Stänner. Um 3 Uhr: Befper, Staiprebigt; nachher Slusfetsung, Segen
unb Salme in ber ©nabenïapelle.

3. Stai: <5eft Äreugauffinbung u. juglei^ 2lnfan.g ber Bittrooche. ©egen 7 Ufjr:
SInfunft ber Bittgänge, nachher ftille h'l- Steffen. Um 8 Uhr: ißrebigt,
itßroijeffion, Ho#amt. ©egen halb 11 Uhr merlaffen bie Biojeffionen
ben ©nabenort.

4. Stai: Bittgang ter ©emeinbe Ifofftetten.
5. Stai: ©rfter Stittmoch, tarum ©cbetsfreu33ug gegen bie ©otttofen=Be=

rmegung, jugleidf Bittgang ber ©emeinbe SJÏeijerlen. Bon 6—9 Uhr
ifinb 51. Steffen in ber ©nabenfapelle unb ©elegenijeit 3um Safranten=
tenempfang. Um 10 Ulfr ift in ber Bafilifa ein 21mt, naditjer 2tusfet=

jung bes Sllterfjeiligften mit prioaten Slnbetungsftunben über bie 9J£it=

tagsgeit. Bad>m. 3 Uljr ift ißrebigt, bann gemeinftf;aftli!(fies Sii^ne=
gebet mit faframentalem Segen. Bor amie nadqi temfelben ift ©elegen«
heit jur hl- Beicht.

6. SDÎai: geft ©f>rifti Himmelfahrt. §1. Steffen mon halb 6—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Brebigt unb Hochamt. Badjrn. 3 Uhr: Befper, Staiprebigt, Uusfeijung
unb Segen. 3n ber ©nabenfapelle hält ber Sienftbotenmerein Bafel
feine Stnbacht. Bad) ter Befper ift Salme in ber ©nabenfapelle.

7. 9J?ai : Hagelfeiertag, ©s fommen bie Bro^effionen aus bem Seimem unb
Caufental unb aus bem ©Ifafj. Bach beren Slnfunft um 7 Uhr hl-
Steffen unb ©elegenheit gum Saïramentenempfang. 8.30 Uhr: Boebigt
unb lemitiertes Hochamt. Um 11 Uhr merlaffen bie Bittgänge ben

SBallfahrtsort Biimilegium: Stile Teilnehmer an tiefen Bittgängen
bürfen mit bifctpöflicticr ©rlaubnts am Sßallfahrtsort gieifdf. effen.

- Heute beginnt in ber Staianbadpt: bie Bomene 3mm hl- ©etft.

10. Stai: Sonntag nad;' ©hrifti Himmelfahrt. Hl- Steffen mon halb 6—8 Uhr.
9.30 Uhr: Brebigt unb Hadjamt. 3 Uhr: Befper, Brebigt unb Salme.
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(^ottesclienst-Oi'dniinA
18. Aprili 3. Sonntag nach Ostern. Evangelium' Noch eine kleine Weile. Hl.

Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr.' Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Segen und Salve.

25. April: 4. Sonntag nach Ostern. Fest des hl. Markus. Primizfeier des hochw.
Hrn. German Born, Benediktiner von Mariastein-Bregenz, gebürtig
aus Grellingen. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. Aus den Hauptgottesdienst

kommen die an diesem Tage üblichen Prozessionen von Hof-
stetten, Metzerlen und Burg. Halb 16 Uhr: Feierlicher Einzug des
Primizianten, Veni creator, Vidi aquam, Festpredigt, Primizsegen und
feierliches Hochamt. Um 3 Uhr: Feierliche Vesper, Te Deum u. Segen.
Nach dem Salve wird in der Enadenkapelle der Primizsegen nochmals
erteilt.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob. Um 8 Uhr: Amt in der Ba¬
silika. Abends 7.45 Uhr: Beginn der Maiandacht in der Gnadenkapelle.

2. Mai: 5. Sonntag nach Ostern. Evangelium mahnt zum Gebet. Hl. Messen

von halb 6—8 Uhr. liebliche Wallfahrt der Männerkongregationen
von Basel. 7 Uhr: Eeneralkommunion. Halb 16 Uhr: Predigt und
Hochamt. Der Chor der Katholiken Basels wird das Hochamt singen.
Um halb 2 Uhr nachmittags: Kongregations-Versammlung für die
Männer. Um 3 Uhr: Vesper, Maipredigtz nachher Aussetzung, Segen
und Salve in der Enadenkapelle.

3. Mai: Fest Kreuzauffindung u. zugleich Anfang der Bittwoche. Gegen 7 Uhr:
Ankunft der Bittgänge, nachher stille hl. Messen. Um 8 Uhr: Predigt,
Prozession, Hochamt. Gegen halb 11 Uhr verlassen die Prozessionen
den Enadenort.

4. Mai: Bittgang der Gemeinde Hofstetten.
5. Mai: Erster Mittwoch, darum Gcbetskreuzzug gegen die Gottlosen-Be¬

wegung, zugleich Bittgang der Gemeinde Metzerlen. Von 6—g Uhr
find hl. Messen in der Gnadenkapelle und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Um 16 Uhr ist in der Basilika ein Amt, nachher Aussetzung

des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinschaftliches Sühnegebet

mit sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
6. Mai: Fest Christi Himmelfahrt. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. 9.36 Uhr:

Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung
und Segen. In der Enadenkapelle hält der Dienstbotenverein Basel
seine Andacht. Nach der Vesper ist Salve in der Gnadenkapelle.

7. Mai: Hagelfeiertag. Es kommen die Prozessionen aus dem Leimen- und
Laufental und aus dem Elsaß. Nach -deren Ankunft um 7 Uhr hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.36 Uhr: Predigt
und leoitiertes Hochamt. Um 11 Uhr verlassen die Bittgänge den

Wallfahrtsort Privilegium: Alle Teilnehmer an diesen Bittgängen
dürfen mit bischöflicher Erlaubnis am Wallfahrtsort Fleisch- essen.

Heute beginnt in der Maiandacht die Novene zum hl. Geist.

16. Mai: Sonntag nach Christi Himmelfahrt. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr.
9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. 3 Uhr: Vesper, Predigt und Salve.
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§od)ifyeiliges ^3fingfifeft. $1. Rteffen r.cn halb 6—8 Uljt. 9.30 Uljr:
^Srebigt urtb Çontifiïalamt. Sr. ©jgellenj Stjb'tfcbof Raomunb 9tetj=

jammer. Radimitiags 3 Upr: 'Çontiftfalce'per, ^rebigt, aiusfetping,
Segen unb Salue.
^Pfingstmontag mirb tu 2Jtariaftein als geiertag begangen, mit Jtodjamt
um 9.30 Uljr unb feiexlidjcr 33efper um 3 Hfjr.
tpfingftbienstag. 8 U^r: 2lmt in bcr SBafilifa.

®reifaltigteits=Sonntag. SBeifye bes neuen Stbtes non 9Jïatiaftein-i8re=

genj, Dr. Saftltus Riebetbetget aus Staus. f>!. Rteffen non Ijalb 6—8

2Xb)r. Halb 10 W)r: geierlid)>er Sinjug bes neuen Rbtes, begleitet nont

meibenben ©ifdof unb ben übrigen ^Prälaten. Stuf SBunfd) bes neuen

Slbtcs fällt bie iprebigt aus. geictlid)es tpontifilalamt mit bcr SPeiilje

bes neuen 3lbtes. Raa) ber SBeibe: Riicffelfr her bodfroft. Herren nacl)

bem Älofter. Racbm. 3 Ubr: Seierl. tpontififalncfper, gehalten nom

neuen Slbt. Radier 2lusfet;ung unb Segen, bann Saine.
3. ^unt: ßrfter Äranlentag in SHariaftein.

&
Bruder Klausengeist

Vruber Klaus r>erel)eltcf)te fid) ttacl) ©ottes ^eiligem Sßillen tint bas
3atjr 1444 mit ber ehrfamen Surtgfrau Dorothea SBpfgling. ©ott fegnete
ihre Ehe urtb fcfjenhte ihnen fünf Göhne unb fünf 2öct)ter. Vruber Klau=
fengeift meifg alfo nichts non Verhütung bes Kinberfegens, fo roenig non
Rid)UObbach=©eroährung an hinberreiche gamitien. ïurmhod) fteht ber
hinbergefegnete gamilienoater über bem pflidjtoergeffenen Ehemann, ber
nach bem fRegept moberner Vrofchüren feine eigenen Einher fchon nor
bereit ©eburt aus bem SBege fdjafft ober fchaffen läfst. Vruber Blatts
mar ein Kinberfreunb!

Vruber Klaufengeift roeijj nid)ts non leiditfertigem Gid)=3)rücken nom
SRilitärbienft. SBenn bas Vaterlanb feine Vürger gu ben SBaffen rief,
mar Vruber Blatts babei, fo im alten 3ürd)erhrieg, roie bei ber Eroberung
bes Ühnrgau. greitid) mußte er and) ba feine eble ©efinnung gegen roet)r=
lofe Sente, roie grauen unb Einher, Orbensleute unb ©ottestjäufer gu
roahren unb gu geigen. 2tts feine Golbaten bas Softer Gt. Katharinentat
bei 3)iefgenhofen (ïhurgau) ftiirmen mollten, mar Rikotaus gerabe in ber
Klofterkirche im ©ebet. Eitenbs ging er hinaus, mehrte ben erfjitften
köpfen ab unb rettete fo bas Klofter nor feinem Untergang.

Vruber Klaufengeift roujgte nichts non Unehrlichheit in Gteuerfadgen
—nid)ts non geigheit in ber Gtimmabgabe gugunften ber ftaatlichen fRutje
unb Orbnung — nichts non Viertifchpolitih unb Hurrapatriotismus. 2Ber
feinem Vaterlanb treu unb gut btenen mill, mufg bas nicht nur tun an
polttifdgen geft= unb geiertagen, fonbern noch mehr buret) fein. ftiltes
SBerhtagsmirken, treu im kleinen unb Verborgenen, ohne auf 2Renfd)en=
gunft unb ftRenfchentob gu rechnen.

Vruber Klaufengeift bannte keine enghergige tRaffengud)t unb fRaffevn
frage. 21m 22. Segember 1481 fteht er ein für bie Aufnahme ber Kantone
greiburg unb Golothurn in ben Gchroeigerbunb nad) bem ©runbfatg ber
alten Eibgenoffen: „SBir molten fein ein einig Volk oon 23rübern, in
keiner Rot uns trennen unb ©efahr" ober „Eintracht macht ftark, Un=

friebe gerftört." P. P. A.

16. sJJtai :

17. 2Jîai:

18. Rtcti:
23. SJfai:
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Hochheiliges Pfingstfest. Hl, Messen von halb 6—8 Uhr. 9.36 Uhr'
Predigt und Pontifikalcimt. Sr. Exzellenz Erzbischof Raymond Netz-

Hammer. Nachmittags 3 Uhr: Pontifikalvesper, Predigt, Aussetzung,

Segen und Salve.
Pfingstmontag wird in Mariastein als Feiertag begangen, mit Hochamt

um 9.36 Uhr und feierlicher Vesper um 3 Uhr.
Pfingstdienstag. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
Dreifaltigkeits-Sonntag. Weihe des neuen Abtes von Mariastein-Bre-
genz, Dr. Basilius Niederberger aus Staus. Hl. Messen von halb 6—8

Uhr. Halb 16 Uhr: Feierlicher Einzug des neuen Abtes, begleitet vom
weihenden Bischof und den übrigen Prälaten. Auf Wunsch des neuen

Abtes fällt die Predigt aus. Feierliches Pontifikalamt mit der Weihe
des neuen Abtes. Nach der Weihe: Rückkehr der hochwst. Herren nach

dem Kloster. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Pontifikalvesper, gehalten vom
neuen Abt. Nachher Aussetzung und Segen, dann Salve,

ö. ^uni: Erster Kranken ta g in Mariastein.

à
Bruder Klaus verehelichte sich nach Gattes heiligem Willen um das

Jahr 1444 mit der ehrsamen Jungfrau Dorothea Wyßling. Gott segnete
ihre Ehe und schenkte ihnen fünf Söhne und fünf Töchter. Bruder
Klausengeist weiß also nichts von Verhütung des Kindersegens, so wenig von
Nicht-Obdach-Gewährung an kinderreiche Familien. Turmhoch steht der
kindergesegnete Familienvater über dem pflichtvergessenen Ehemann, der
nach dem Rezept moderner Broschüren seine eigenen Kinder schon vor
deren Geburt aus dem Wege schafft oder schaffen läßt. Bruder Klaus
war ein Kinderfreund!

Bruder Klausengeist weiß nichts von leichtfertigem Sich-Drücken vom
Militärdienst. Wenn das Vaterland seine Bürger zu den Waffen rief,
war Bruder Klaus dabei, so im alten Zürcherkrieg, wie bei der Eroberung
des Thurgau. Freilich wußte er auch da seine edle Gesinnung gegen wehrlose

Leute, wie Frauen und Kinder, Ordensleute und Gotteshäuser zu
wahren und zu zeigen. Als seine Soldaten das Kloster St. Katharinental
bei Dießenhofen (Thurgau) stürmen wollten, war Nikolaus gerade in der
Klosterkirche im Gebet. Eilends ging er hinaus, wehrte den erhitzten
Köpfen ab und rettete so das Kloster vor seinem Untergang.

Bruder Klausengeist wußte nichts von Unehrlichkeit in Steuersachen
—nichts von Feigheit in der Stimmabgabe zugunsten der staatlichen Ruhe
und Ordnung — nichts von Biertischpolitik und Hurrapatriotismus. Wer
seinem Vaterland treu und gut dienen will, muß das nicht nur tun an
politischen Fest- und Feiertagen, sondern noch mehr durch sein, stilles
Werktagswirken, treu im Kleinen und Verborgenen, ohne auf Menschengunst

und Menschenlob zu rechnen.
Bruder Klausengeist kannte keine engherzige Rassenzucht und Rassenfrage.

Am 22. Dezember 1481 steht er ein für die Aufnahme der Kantone
Freiburg und Solothurn in den Schweizerbund nach dem Grundsatz der
alten Eidgenossen: „Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, in
keiner Not uns trennen und Gefahr" oder „Eintracht macht stark,
Unfriede zerstört."

16. Mai:

17. Mai:

18. Mai:
?3. Mai:
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Se. Gnaden H.H. Augustinus Borer, O.S.B.
resignierter Abt des Klosters Mariaftein-Bregenz.

Es roar eine grofee Uebetrafdjung, afs am 31. Diärg bet ScE)roeiger=
IRabio ber Söelt bie Diitteilung machte, baß an Stelle bes auf fein 2lmt
tefignierenben 2lbtes Duguftinus Sorer ber Eonoent non Dlariafteiro
Stegeng Dr. P. Safilius Dliebetbetger oon Stans, bisherigen ißtior bes
Klofters gum 2Ibt erroäl)lt t)abe. DIU 3lec£)t erroarten nun bie 2efer ber
„©lochen oon Dlariaftein", bajg bes fdjeibenben ißrätaten unb feiner Ser=
bienfte um bas KIofter=2Bol)l aucl) in biefer 3eiUd)^tft etroas gebacl)t
roerbe, mar er boct) bei feiner Erroäl)Iung gum 2lbt gerabe Superior ber
2öallfat)rt oon Dlariaftein, unb meld) eine Summe oon Arbeit unb Opfer
oerlangten bie 18 feiner ctbtlicl)en Slmistätigheit!

3u JÇûfgen bes mit ber Kloftergefd)icl)te SeinroiFDlariaftein eng oer;
bunbenen Scljloffes (jetgt ftattliclge 9iuine) Dßierftem (Kt. SoIotI}urn), in
ber oom Klofter fci)on 3at)r^unöerte lang paftorierten Pfarrei 93üfferad)
erblichte 9ibt Duguftinus Sorer am 5. September 1878 bas 2id)t ber Sßelt.
©liidrlicl) oerlebte ber hieine 3trfef — bas roar fein Daufname — feiner
Kindheit Sage am inetgen einer lieben, tiefreligiöfen unb treubeforgten
Dtutter, roie an ber ipanb eines oerftänbigen, glaubens» unb roillensftarhen
Saters. Sas Dmus, bas feine SBiege barg unb fein erftes 2acl)en unb
SBeinen Ijörte, fiel gegen Snbe bes letgten 3algrl)uriberts einer geuers=
brunft gum Opfer. Dacljbem ber hoffnungsoolle Knabe bie Sorf= unb be=

nad)barte Sehurtbarfchule oon Sreitenbad) abfoloiert Ijatte, roanbte er
feine Schritte bem Kollegium ber 9Rariafteiner=§erren in -Delle (Jranh=
reidj) gu. £)ier rooljl reifte bereits feine Vorliebe für Dlariaftein unb bas
Orbensleben, raenn er artcE) feine humaniftifchen Stubien an ber benebih=
tinifchen 2el)ranftalt in Sarnen befd^loff. DSas er bei ben Dlariafteinern
in ber £>eimat, roie in Seile gefefjen unb erlebt, roar entfcljeibenb für
feinen Entfchlufg, Senebihtiner gu roerben. ©leicl) feinem Ol)eim P. Sa=

filius bat er in Seile felbft um Aufnahme ins Klofter. Kurg oor 2lbfd)luf3
bes Dooigiates muffte bas Softer aber oor bem Sturm bes frangöfifcljen
Kulturkampfes fid) flüchten, Sie Dlcriafteiner mufften neuerbings gum
SBanberftab greifen unb in fremden 2anben ein 2lfpl fncljen. Llnterbeffen
fetgte Fr. Sorer fein Dooigiat in Einfiebeln fort; als jebocl) nach
Dtonaten nocl) heme 2lusficl)t auf eine neue Diebetlaffttng beftanb, trat
fgofef Sorer gleicf) andern Dootgen aus unb gog als Dheologieftubent nad)
greiburg.

fgngroifchen E)atte ber Eonoent oon Dlariaftein glüchltcE) ein neues
§>eim in Oefterreid) gefunden, im naturfd)önen unb an gefc£)id)tlid)en
Erinnerungen reichen Salgburger 2anbe, gu 3)iirnberg nämlicl), über ben
uralten, fcl)on oor Etjrifti ©eburt bekannten Salgbergroerhen. -Dort
trat 3°fef Sorer gum groeiten Dial ins Dooigiat. 21m 9. Dlärg 1906 er=

Ijielt Fr. 2luguftin, fo I)ieff jetgt fein Kloftername, im altebrroitrbigen Some
gu Saigburg bie 1)1. SJ3riefterroeit)e unb feierte darauf in Dlariaftein feine
ißtimig.

2)ie gu roeite Entfernung oon ber Schroeig, bem eigentlichen 2ßir=
hungsfelbe bes Klofters, machte eine 2lnncil)erung an bie ScEjroeigergrenge
notroenbig. Dad) dem 2lbleben bes frommen 2lbtes Sincentius Dlotfd)i
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8e. (Gnaden N.H. Loier, O.8.L.
rssignisrter ^bt äks Klosters lAnrmItsiN'IZrkosn?.

Es war eine große Ueberraschung, als am 31. März der Schweizer-
Radio der Welt die Mitteilung machte, daß an Stelle des auf sein Amt
resignierenden Abtes Augustinus Borer der Convent von Mariastein-
Bregenz Dr. Basilius Niederberger von Stans, bisherigen Prior des
Klosters zum Abt erwählt habe. Mit Recht erwarten nun die Leser der
„Glocken von Mariastein", daß des scheidenden Prälaten und seiner
Perdienste um das Kloster-Wohl auch in dieser Zeitschrift etwas gedacht
werde, war er doch bei seiner Erwählung zum Abt gerade Superior der
Wallfahrt von Mariastein, und welch eine Summe von Arbeit und Opfer
verlangten die 18 Jahre seiner äbtlichen Amtstätigkeit!

Zu Füßen des mit der Klostergeschichte Beinwil-Mariastein eng
verbundenen Schlosses (jetzt stattliche Ruine) Thierstein (Kt. Solothurn), in
der vom Kloster schon. Jahrhunderte lang pastorierten Pfarrei Büsserach
erblickte Abt Augustinus Borer am ö. September 1878 das Licht der Welt.
Glücklich verlebte der kleine Josef — das war sein Taufname — seiner
Kindheit Tage am Herzen einer lieben, tiefreligiäsen und treubesorgten
Mutter, wie an der Hand eines verständigen, glaubens- und willensstarken
Vaters. Das Haus, das seine Wiege barg und sein erstes Lachen und
Weinen hörte, siel gegen Ende des letzten Jahrhunderts einer Feuersbrunst

zum Opfer. Nachdem der hoffnungsvolle Knabe die Dorf- und
benachbarte Sekundärschule von Breitenbach absolviert hatte, wandte er
seine Schritte dem Kollegium der Mariasteiner-Herren in Delle (Frankreich)

zu. Hier wohl reifte bereits seine Vorliebe für Mariastein und das
Ordensleben, wenn er auch seine humanistischen Studien an der benedik-
tinischen Lehranstalt in Sarnen beschloß. Was er bei den Mariasteinern
in der Heimat, wie in Delle gesehen und erlebt, war entscheidend für
seinen Entschluß, Benediktiner zu werden. Gleich seinem Oheim
Basilius bat er in Delle selbst um Aufnahme ins Kloster. Kurz vor Abschluß
des Noviziates mußte das Kloster aber vor dem Sturm des französischen
Kulturkampfes sich flüchten. Die Mariasteiner mußten neuerdings zum
Wanderstab greifen und in fremden Landen ein Asyl suchen. Unterdessen
setzte Kr. Josef Borer sein Noviziat in Einsiedeln fort; als jedoch nach
Monaten noch keine Aussicht auf eine neue Niederlassung bestand, trat
Joses Borer gleich andern Novizen aus und zog als Theologiestudent nach
Freiburg.

Inzwischen hatte der Convent von Mariastein glücklich ein neues
Heim in Oesterreich gefunden, im naturschönen und an geschichtlichen
Erinnerungen reichen Salzburger Lande, zu Dürnberg nämlich, über den
uralten, schon vor Christi Geburt bekannten Salzbergwerken. Dort
trat Josef Borer zum zweiten Mal ins Noviziat. Am 9. März 1996
erhielt Kr. Augustin, so hieß jetzt sein Klostername, im altehrwürdigen Dome
zu Salzburg die hl. Priesterweihe und feierte darauf in Mariastein seine
Primiz.

Die zu weite Entfernung von der Schweiz, dem eigentlichen
Wirkungsfelde des Klosters, machte eine Annäherung an die Schweizergrenze
notwendig. Nach dem Ableben des frommen Abtes Vincentius Motschi
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(t 19. sUlai 1905) übernahm ber nod) jugeriblidje P. 2Iuguftin Dtotljenflue
bie 2Ibtsroiirbe unb =23iirbe. 2Rit grower Energie unb ftaunensroertem
©efdjidt bradjte er es in burger 3e't guftanbe, bas Klafter an feinen
heutigen Sit) in Sregeng am SSobenfee, „St. ©allusftift" genannt, gu
oerlegen.

iJîrtr burg mar ber 2lufentt)alt für P. SXuguftin Sorer in ber neuen
îîieberlaffung aon „St. ©alius" in Sregeng. Sie Obern fd)icbten iljn als
S^rofeffor ans Collegium in 2lltborf. 2Iber aucl) Ijier mar feine 2Birbfam=
beit oon burger Sauer, ba ibn bie ©emeinbe St. tßarttaleon bei Sieftal
im Satire 1910 gum Seelforger roäljlte. Siefen ißoften oertaufcljte er nad)
6 Saljren gegen benjenigen oon ÏHelgerlen bei ïftariaftein. 2tls im Sabre
1918 P. Superior Seo S'büring in ïftariaftein geftorben, folgte ibm als
ïîacbfolger P. 2Iuguftin Sorer in ber Seitung ber 2BalIfabrt nad).

Sm Sabre 1919 refignierte ber fdjroererbranbte 2lbt 2tug. IRotbenflue
auf fein 2Imt. 3" feinem Iftacbfolger roäblte berEonoent in ïftariaftein ben
Superior oon ïftariaftein, bod)ro. P. 2Iuguftin 23orer. Sn tier altebrroür=
bigen ^Iofter= unb SBallfabrtshircbe gu ïftariaftein rourbe er aucb im 23ei=

fein feiner betagten Eltern burcb 2tbt Sbomas 23offart oon Einfiebeln am
10. 2luguft benebigiert.

Sie bem neuen 2lbt gugefallene 2lufgabe mar beine geringe. Sie
großen Sd)roicrigbeiten, bie aus bem ©etrenntfein oon Softer, 2BaIIfabrt
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(f 19. Mai 19L5) übernahm der noch jugendliche Augustin Rothenflue
die Abtswürde und -Bürde. Mit großer Energie und staunenswertem
Geschick brachte er es in kurzer Zeit zustande, das Kloster an seinen
heutigen Sitz in Bregsnz am Bodensee, „St. Gallusstift" genannt, zu
verlegen.

Nur kurz war der Aufenthalt für Augustin Borer in der neuen
Niederlassung von „St. Gallus" in Bregenz. Die Obern schickten ihn als
Professor ans Kollegium in Altdorf. Aber auch hier war seine Wirksamkeit

von kurzer Dauer, da ihn die Gemeinde St. Pantaleon bei Liestal
im Jahre 191V zum Seelsorger wählte. Diesen Posten vertauschte er nach
6 Iahren gegen denjenigen von Metzerlen bei Mariastein. Als im Jahre
1918 Superior Leo Thüring in Mariastein gestorben, folgte ihm als
Nachfolger Augustin Borer in der Leitung der Wallfahrt nach.

Im Jahre 1919 resignierte der schwererkrankte Abt Aug. Rothenflue
aus sein Amt. Zu seinem Nachfolger wählte der Convent in Mariastein den
Superior von Mariastein, hochw. Augustin Borer. In der altehrwürdigen

Kloster- und Wallfahrtskirche zu Mariastein wurde er auch im Beisein

seiner betagten Eltern durch Abt Thomas Bossart von Einsiedeln am
1V. August benediziert.

Die dem neuen Abt zugefallene Aufgabe war keine geringe. Die
großen Schwierigkeiten, die aus dem Getrenntsein von Kloster, Wallfahrt
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itnö Schule [id) ergeben, nahmen bie Saterforge bes 2lbtes ooll unb gang
in 2ln[prud). 2Ils eines ber erfreulichen Sreigniffe muff ber 3uroad}s
bes Eonoentes gebud)t roerben. Unter feiner ßeitung erreichte bas s?Io=

[ter SeinroiI=3Rariaftein eine nie gefehene üJtitgliebergahl. Surd) 2lnhauf
unb 3nbetriebfet)ung eines großen §ofes in ber 3tähe non Sregeng ge=
bachte er bie Ernährungsforgen für „St. ©alius" git erleichtern unb buret)
ben Sau eines ißrofefforenhaufes in 2Iltborf ein engeres, ben $Iofter=
fatgungen entfpredjenberes Sehen für bie bort als Sehrhräfte amtierenben
patres gu ergielen. Es ift baritm nicht git oerrounbern, roenn bie roeitoer=
groeigte 2Irbeit bes 2Ibtes eine ftarhe ©efunbheit erforberte. Seiber rourbe
biefelbe in legten fahren ftark in SKitleibenfdjaft gegogen. 5Kbt 2luguftimts
Sorer hränhelte non Jahr gu fjahr immer mehr. SBohl fucfjte er im
Süben roieberholt Sefferung feiner Seiben. 2tls aber im legten §erbft
gu feinem ^Rheumatismus noch §ergleiben unb 3uc^er^ran^e^ fih) ge=

feilten, ba mag fich ber hohe patient lebhaft an bie lange Krankheit
feines feiigen Sorgängers, bes 2lbtes 2Iuguftinus IRothenflue erinnert
haben, roie an all bie 3îad)teile, bie bitrd) eine folche langroierige Äranlw
heit bem lieben Softer entftehen könnten. Diefe Erroägung führte ihn
fdjliejjlid) gu feinem Entfdjluff, auf bie 2Ibtei gu refignieren. 21m 15.

Januar legte er feine IRefignation in bie ijpänbe bes tjkäfes ber Sd)roei=
getifdjen Senebiktiner=Eongregation, 2Ibt 3snag Staub non Einfiebeln,
ber biefelbe nach IRom roeiterleitete. 2lm 9. 3Rärg mürbe fie bereits nom
Sapfte beftätigt. Sun muffte ber Eonoent gur SBahl eines neuen 2Ibtes
fdjreiten. Sas gefdjah, mie eingangs bemerkt mürbe, am 31. 3Rärg in
ÏRariaftein. Stöge nun ©ottes ©nabenfonne bie Suhejahre bes refignier=
ten 2Ibtes noch omis Sahre reichlich unb lieblich beleuchten unb möge bem
neuen 2Ibte, Dr. Safilius 3iieberberger ©ottes reid)fter Segen unb ber
©nabenmutter Schutg unb £>ilfe in reid)ftem 3Raffe befchieben fein. Ad
multos, felices annos!

*
Se. Gnaden Dr. P. Basilius Niederberger, 0. S. B.
neu erwählter Abt von Mariastein.

2öo finb bie Sanbe inniger geknüpft als groifchert gamilie unb Sater,
beffen ganges Sinnen unb brachten barattf gerichtet ift, bie leibliche unb
geiftige 2BoI)Ifabrt ber ihm anoertrauten Einher gu förbern. Die Stelle
bes Saters in ber gamilie oertritt im Senebiktinerklofter ber 2Ibt. Da
ber hochmürbigfte gnäbige £>err Slot 2Iuguftinus Sorer roegen feiner
fd)roäd)Iichen ©efunbheit nicht mehr bie ^raft aufbrachte, ben ^rummftab
über bas roeitoergroeigte Softer gu führen, fühlte er fich oeranlafgt,
ben ^eiligen Sater gu bitten, bafg er ihn feiner Sürbe als 2lbt bes ßIo=
fters SJlariaftein enthebe. Der ^»eilige Sater hat ihm feine Sitte gemährt.
Deshalb kamen bie Kapitulanten bes Klofters am 31. 3Jlärg in 3Rariaftein
gufammen, um unter bem Sorfitg bes hochroürbigften fjerrn 2lbtes 38na=
tins Staub oon Einfiebeln, bem Gräfes ber fd)roeigerifd)en Senebiktiner=
kongregation fid) einen neuen 2Ibt gu roählen. 45 Konoentualen maren
oon allen Seiten gu biefem bebeutungsoollen 2lkt erfd)ienen. Die Sene=
biktiner oon SRariaftein erblickten im hodjmiirbigften §>errn Dr. P. Sa=
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und Schule sich ergeben, nahmen die Vatersorge des Abtes voll und ganz
in Anspruch, Als eines der erfreulichsten Ereignisse muß der Zuwachs
des Conventes gebucht werden. Unter seiner Leitung erreichte das Kloster

Beinwil-Mariastein eine nie gesehene Mitgliederzahl. Durch Ankauf
und Inbetriebsetzung eines großen Hofes in der Nähe von Bregenz
gedachte er die Ernährungssorgen für „St, Gallus" zu erleichtern und durch
den Bau eines Professorenhauses in Altdorf ein engeres, den
Klostersatzungen entsprechenderes Leben für die dort als Lehrkräfte amtierenden
Patres zu erzielen. Es ist darum nicht zu verwundern, wenn die weitverzweigte

Arbeit des Abtes eine starke Gesundheit erforderte. Leider wurde
dieselbe in letzten Iahren stark in Mitleidenschaft gezogen. Abt Augustinus
Borer kränkelte von Jahr zu Jahr immer mehr. Wohl suchte er im
Süden wiederholt Besserung seiner Leiden. Als aber im letzten Herbst
zu seinem Rheumatismus noch Herzleiden und Zuckerkrankheit sich

gesellten, da mag sich der hohe Patient lebhaft an die lange Krankheit
seines seligen Vorgängers, des Abtes Augustinus Rothenflue erinnert
haben, wie an all die Nachteile, die durch eine solche langwierige Krankheit

dem lieben Kloster entstehen könnten. Diese Erwägung führte ihn
schließlich zu seinem Entschluß, auf die Abtei zu resignieren. Am 15.

Januar legte er seine Resignation in die Hände des Präses der
Schweizerischen Benediktiner-Congregation, Abt Jgnaz Staub von Einsiedeln,
der dieselbe nach Rom weiterleitete. Am 9. März wurde sie bereits vom
Papste bestätigt. Nun mußte der Convent zur Wahl eines neuen Abtes
schreiten. Das geschah, wie eingangs bemerkt wurde, am 31. März in
Mariastein. Möge nun Gottes Gnadensonne die Ruhejahre des resignierten

Abtes noch viele Jahre reichlich und lieblich beleuchten und möge dem
neuen Abte, Dr. Basilius Niederberger Gottes reichster Segen und der
Gnadenmutter Schutz und Hilfe in reichstem Maße beschieden sein, àl
multos, tslicss annos!

Di-. 0.8. L.
neu emvälrlter ^tzt von iVlariasteiu.

Wo sind die Bande inniger geknüpft als zwischen Familie und Vater,
dessen ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet ist, die leibliche und
geistige Wohlfahrt der ihm anvertrauten Kinder zu fördern. Die Stelle
des Vaters in der Familie vertritt im Benediktinerkloster der Abt. Da
der hochwürdigste gnädige Herr Avt Augustinus Borer wegen seiner
schwächlichen Gesundheit nicht mehr die Kraft aufbrachte, den Krummstab
über das weitverzweigte Kloster zu führen, fühlte er sich veranlaßt,
den Heiligen Vater zu bitten, daß er ihn seiner Bürde als Abt des
Klosters Mariastein enthebe. Der Heilige Vater hat ihm seine Bitte gewährt.
Deshalb kamen die Kapitularen des Klosters am 31. März in Mariastein
zusammen, um unter dem Vorsitz des hochwürdigsten Herrn Abtes Ignatius

Staub von Einsiedeln, dem Präses der schweizerischen Benediktinerkongregation

sich einen neuen Abt zu wählen. 45 Konventualen waren
von allen Seiten zu diesem bedeutungsvollen Akt erschienen. Die
Benediktiner von Mariastein erblickten im hochwürdigsten Herrn Dr. Ba-
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filius Stieberberger, bet feit 1923 bas Stmt eines priors im ©allusftifte
inne batte, il)ten gukiinftigen Stbt unb gürtet.

Set neugernäblte SIbt Dr. P. Safilius iRiebetberger ift amoi3. fguni
1893 gu Stans geboten. Seine frommen Kitern baben itjren Sotjn in ber

gurdjt bes £>errn, in Xugenb unb ©ebotfam ergogen. Hîact) Sollenbung
ber Solksfdjule in feinem lieben Stans befuctjte er als einer ber oor=

trefflidjen Sd)üler bas ©ijmnafium oon 9Karia=KinfiebeIn. 9tn ber Sjanb
rooblroollenber, tüchtiger Sßrofefforen, unter anbeten befonbers bes oet=
ftorbenen P. Hilbert ^utjn unb bem beute nocb fdjaffensfreubigen P. 3to=

mualb Sang, legte er ben ©tunb gu feinem fpäteren Setufe. 9tad) einer
glängenben ïïîatura trat er gu St. ©alius ins Dtooigiat ein unb legte am
25. September 1916 als Fr. Safilius bie bl. Orbensgeliibbe ab. Sie Obern
erbannten in biefem jungen $rater einen tüchtigen SRann unb fliehten
ibn besbalb an bie Unioerfität JÇreiburg in ber Sdjraeig gum Stubium
ber Dbeologie, bas er mit einem glängenben Doktorat krönte.
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films Niederberger, der seit 1923 das Amt eines Priors im Gallusstifte
inne hatte, ihren zukünftigen Abt und Führer,

Der neugewählte Abt Dr, Basilius Niederberger ist amsìZ. Juni
1893 zu Staus geboren. Seine frommen Eltern haben ihren Sohn in der
Furcht des Herrn, in Tugend und Gehorsam erzogen. Nach Vollendung
der Volksschule in seinem lieben Staus besuchte er als einer der
vortrefflichen Schüler das Gymnasium von Maria-Einsiedeln. An der Hand
wohlwollender, tüchtiger Professoren, unter anderen besonders des
verstorbenen Albert Kühn und dem heute noch schaffensfreudigen Ro-
muald Banz, legte er den Grund zu seinem späteren Berufe. Nach einer
glänzenden Matura trat er zu St. Gallus ins Noviziat ein und legte am
25. September 1916 als ?r. Basilius die hl. Ordensgelübde ab. Die Obern
erkannten in diesem jungen Frater einen tüchtigen Mann und schickten
ihn deshalb an die Universität Freiburg in der Schweiz zum Studium
der Theologie, das er mit einem glänzenden Doktorat krönte.
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Tier Söunfd) Fr. SSafils ging in Erfüllung, als er am 11. guli 1920,
bem Sjodjfeft bes 1)1. Slaters 23enebiht, sum ißriefter geroeiijt rourbe. 1922
ernannte itjn ber hodpoürbigfte gnäbige §err sum Subprior unb gleid)
im barauffolgenben galjr sum ißrior bes Klofters. SIIs ©ohtor ber 2t)eo=
logie mar er ber geeignetfte Mann bie jungen Kleriker in bie heilige
SBiffenfdjaft ein3ufül)ren. Man eröffnete bestjalb bie tt)eoIogifci)e §aus=
fdjule, an ber er bis auf ben heutigen ©ag mit unermüblidjem gleiß unb
genauefter ©eroiffenhaftigkeit roirhte. Stile patres unb gratres, iäe 3U
iljm in bie Schule gegangen finb unb heute noct) gehen, säfilen feine ttjeo=
Iogifd)en Sorlefungen su ben fdjönften Sctjulftunben.

SIIs Sßrior entfaltete ber neuerroätjlte gnäbige £>err eine reid)e gm
nentätigkeit. Stile feine Sforträge als Oberer bes Kaufes, alle feine Er=
munterungen als reäjte £>anb bes Stbtes raaren getragen oom ©eifte un=
ferer Ijeiligen Stege! uon oäterlicher Klugheit. Söenn er auch hie unb
ba nidjt fo redtjt aus fid) felber herausgegangen ift, hatte er bod) immer
feine ©rünbe, bie er mit bem lieben Herrgott befprad) unb feinen 9tat
einholte. Mit ber Tätigkeit als ftrenger unb bod) roieber milber unb
kluger £>ausoberer oerbanb er eine reichliche Tätigkeit nach außen. Ein
großer Xeil bes 3öelt= unb Orbensklerus kennt ben neuerroählten gnä=
bigen fjerrn als überaus tüchtigen Ejersitienmeifter. Ejersitien erteilte
er im Senebiktinerklofter Metten in SSapern, in Einfiebeln, Muri=©ries,
Mehrerau, Oberroaib ufro. 33efonberen Einbruch machten feine Storträge
anläßlich ber Ejersitien ber Elfäffer ©eiftlidjen in Mariaftein im oer=
gangenen gubeljahr. gn SSregens erfreut fid) Stbt SSafilius eines großen
Slnfehens als geroanbter ißrebiger unb guter SSeicßtoater.

©as Klofter 23einroiI=Mariaftein ift fid) beffen oollftänbig beroußt,
baß ber neuerroählte Stbt ganse Strbeit Ieiften roirb. Söenn er aud) auf
bem Krankenbette mit fcßroerem fersen unb ©ränen in ben Slugen feine
3uftimmung sur äbtlichen SBürbe gegeben hat, fo seigte es bie ganse
Stimmung ber Kapitularen am Schluffe ber SBahl in Mariaftein, baß
biefe Söaßl benjenigen getroffen hat, ber oon ©ott burd) ben ^eiligen
©eift berufen mar. gn echt hinblicher greube unb aufrichtigem ©ankge=
fühl haben bie Mönche oon Mariaftein ben Söaljltag mit einem feierlichen
Te Deurn (©roßer ©ott) gefdjloffen unb hoffen, baß bie Stegierungsseit
bes 38. SIbtes oon 33einroiI unb 16. oon Mariaftein bem gansen Klofter
Sum Segen fein roirb. Fr. B. Z.

*
St. Joseph hilft in jeder Not

SIIs meinen gärbitter unb patron erroählte id) ben glorroürbigen
hl. Siähroater gofeph unb habe erfahren, baß biefer mein heiliger Stater
mid) aus allen ben großen ©efaßren meiner Ehre unb bes feiles meiner
Seele gerettet hat, unb sroar roeit beffer, als ich ü)o barum hätte bitten
können. Es fdjeint, ©ott habe anbern ^eiligen bie ©nabe gegeben, nur
in ei n e r Slot 3U tfjilfe su kommen, aber biefen glorroürbigen ^eiligen
habe id) in allen Stücken als Sîothelfer kennen gelernt, ©er £>err fdjeint
baburcl) anbeuten 31t roollen, baß er aud) im Hümmel alles tue, roas er
oon ißm oerlangt, roie er ihm auf Erben als feinen Stähroater Untertan
geroefen ift. ^eilige CTherefia.
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Der Wunsch ?r. Basils ging in Erfüllung, als er am 11. Juli 192(1,
dem Hochfest des hl. Vaters Benedikt, zum Priester geweiht wurde. 1922
ernannte ihn der hochwürdigste gnädige Herr zum Subprior und gleich
im darauffolgenden Jahr zum Prior des Klosters. Als Doktor der Theologie

war er der geeignetste Mann die jungen Kleriker in die heilige
Wissenschaft einzuführen. Man eröffnete deshalb die theologische
Hausschule, an der er bis auf den heutigen Tag mit unermüdlichem Fleiß und
genauester Gewissenhaftigkeit wirkte. Alle Patres und Fratres, die zu
ihm in die Schule gegangen sind und heute noch gehen, zählen seine
theologischen Vorlesungen zu den schönsten Schulstunden.

Als Prior entfaltete der neuerwählte gnädige Herr eine reiche In-
nentätigkeit. Alle seine Vorträge als Oberer des Hauses, alle seine
Ermunterungen als rechte Hand des Abtes waren getragen vom Geiste
unserer heiligen Regel von väterlicher Klugheit. Wenn er auch hie und
da nicht so recht aus sich selber herausgegangen ist, hatte er doch immer
seine Gründe, die er mit dem lieben Herrgott besprach und seinen Rat
einholte. Mit der Tätigkeit als strenger und doch wieder milder und
kluger Hausoberer verband er eine reichliche Tätigkeit nach außen. Ein
großer Teil des Welt- und Ordensklerus kennt den neuerwählten
gnädigen Herrn als überaus tüchtigen Exerzitienmeister. Exerzitien erteilte
er im Benediktinerkloster Metten in Bayern, in Einsiedeln, Muri-Gries,
Mehrerau, Oberwaid usw. Besonderen Eindruck machten seine Borträge
anläßlich der Exerzitien der Elsässer Geistlichen in Mariastein im
vergangenen Jubeljahr. In Bregenz erfreut sich Abt Basilius eines großen
Ansehens als gewandter Prediger und guter Beichtvater.

Das Kloster Beinwil-Mariastein ist sich dessen vollständig bewußt,
daß der neuerwählte Abt ganze Arbeit leisten wird. Wenn er auch auf
dem Krankenbette mit schwerem Herzen und Tränen in den Augen seine
Zustimmung zur übtlichen Würde gegeben hat, so zeigte es die ganze
Stimmung der Kapitularen am Schlüsse der Wahl in Mariastein, daß
diese Wahl denjenigen getroffen hat, der von Gott durch den Heiligen
Geist berufen war. In echt kindlicher Freude und aufrichtigem Dankge-
sühl haben die Mönche von Mariastein den Wahltag mit einem feierlichen
To veum (Großer Gott) geschlossen und hoffen, daß die Regierungszeit
des 38. Abtes von Beinwil und 16. von Mariastein dem ganzen Kloster
zum Segen sein wird. ?r. L.

8t. losepà IiilA in secier I^ot
Als meinen Fürbitter und Patron erwählte ich den glorwürdigen

hl. Nährvater Joseph und habe erfahren, daß dieser mein heiliger Vater
mich aus allen den großen Gefahren meiner Ehre und des Heiles meiner
Seele gerettet hat, und zwar weit besser, als ich ihn darum hätte bitten
können. Es scheint, Gott habe andern Heiligen die Gnade gegeben, nur
in einer Not zu Hilfe zu kommen, aber diesen glorwürdigen Heiligen
habe ich in allen Stücken als Nothelfer kennen gelernt. Der Herr scheint
dadurch andeuten zu wollen, daß er auch im Himmel alles tue, was er
von ihm verlangt, wie er ihm auf Erden als seinen Nährvater Untertan
gewesen ist. Heilige Theresia.
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Die hohe Würde des Priestertums
Eugen non 9Jîagenob, ber Stifter ber Dbtaten unb nacßmatige 93ifcßof

non SItarfeitle, rourbe als Änabe einmal non feinem ©roßonkel, einem
eßrroürbigen ^ßrieftergreife gefragt: „3ft es roaßr, Eugen, baß bu Sßriefter
roerben roillft?" — „3a, geroiß!" mar bie unnergüglicße 9tntroort. — „SIber
roie kannft bu nur auf biefen ©ebanken kommen," fragte ber Onket roei=

ter, bie ©efinnung bes Knaben priifenb. „9Beißt bu benn meßt, baß bu
ber eingige männticße Sproffe unferer gamitie bift unb biefe mit bir aus«
ftirbt, raenn bu Ißriefter roirft?" — Sa gab ber kleine bie nietfagenbe
SIntroort: „$ann es eine größere Eßre für unfere gamilie geben, als mit
einem Sßriefter grt enbigen?" — 3a es gibt in ber Sat für eine gamilie
keine größere Eßre, als roenn ©ott aus ißr einen Soßn gum ißrieftertum
ruft unb bies and)' bann, roenn biefer Soßn ber eingige männliche Sproffe
roäre. 9Boßl roürbe in biefem galt ber 9îame biefer gamitie ßier auf
Erben ertöfcßen, aber bafür gang ficßer einmal im Rimmel um fo rußrm
notier roeiterbtüßen.

©ottlob ßegt aud) ßiergutanbe nod) immer ein ©roßteil unferes
93oIkes biefe Stuffaffung, baß es für eine gamilie keine größere Eßre gibt,
als roenn ©ott einen ißrer Sößne gum tßrieftertum ruft. Dies geigt fid) fo
beutticß bei fei er ließ en ißr im ig en. 2Bas finb bod) bas für gefte
für unfer gläubiges 93otk! Sa roirb nicßt bloß bie ^ircße aufs präcßtigfte
gegiert, aucß fcßticßte Käufer tragen reicßen gaßnenfcßmuck, finnnolle
Sprucßbänber überfpannen bie Straßen unb fcßier enblofe ^ranggeroinbe
gießen fid) ben 2Seg entlang. Unb roie Ieudjten bie Slugen ber 93erooßner
in ßeiliger greube; roie finb fie alte non ßeiliger Eßrfurcßt ergriffen, roenn
fie ben Segen bes ißrimigianten empfangen! Unb roetcßes ift ber Ießte
unb tieffte ©runb, ber unfer 93otk folcße gefte feiern läßt? Ser ©taube
an bie unermeßticß ßoße 9Bürbe bes ißrieftertums.

* * *

2öas es ©roßes ift, um bas katßotifcße ißrieftertum, bas füßtten be=

fonbers tief unb ricßtig bie ^eiligen. Scßon ber ßürcßenteßrer goß- Eßrp=
foftomus aus bem 4. gaßrßunbert ßat uns ein umfangreicßes 2Berk ßinter»
taffen nolt tiefen unb erßabenen ©ebanken über bie SBürbe unb Sftacßt
bes ißrieftertums. Ser ßl. ©regor ber ©roße begeicßnet ben Sßriefter ats
ben erften unb ebelfien Seil am mpftifcßen üeibe Eßrifti. Sie ßcße 2luf=
faffung, roekße bie ^eiligen nom ißrieftertum ßatten, erklärt es uns aud),
roarum fo mancßer non ißnen, roie g. 93. ber ßl. Orbensftifter 93enebikt
unb grang oon Slffifi ficß nicßt gur Uebernaßme biefes Stades entfcßließen
konnten. 3U ßocß erfcßien ißnen bie SBiirbe, gu fcßroer bie 93iirbe bes
tprieftertums.

Unb roie ßod) bie Äircße felbft bas ißrieftertum fcßäßt, erfießt man
aus ber Sorgfalt unb Strenge, roomit fie bie angeßenben ißriefter aus=
roäßtt, ergießt unb norbereitet. Stur fcßrittroeife naßen bie Stusertefenen
bem 2tttare. Surd) bie Sonfur itnb bas priefterticße Äteib roerben fie in
ben geiftticßen Stanb aufgenommen, in ber $>>it öer nier nieberen Sßeißen
roeiter erprobt unb für ißren ßeiligen Sienft befäßigt. Unb erft nccßbem
fie roieber groei roeitere Stufen bes Subbiakonats unb Siakoncds erftiegen
ßaben, öffnet fid) ißnen bie Pforte gitm Heiligtum bes tjgriefterftanbes.
Es gibt rooßl keine ergreifendere geier als bie Spenbung ber ißriefter=

154

Die ^ üide des Deiesteitums
Eugen von Mazenod, der Stifter der Oblaten und nachmalige Bischof

von Marseille, wurde als Knabe einmal von seinem Großonkel, einem
ehrwürdigen Priestergreise gefragt- „Ist es wahr, Eugen, daß du Priester
werden willst?" — „Ja, gewiß!" war die unverzügliche Antwort. — „Aber
wie kannst du nur auf diesen Gedanken kommen," fragte der Onkel weiter,

die Gesinnung des Knaben prüfend. „Weißt du denn nicht, daß du
der einzige männliche Sprosse unserer Familie bist und diese mit dir aus-
stirbt, wenn du Priester wirst?" — Da gab der Kleine die vielsagende
Antwort! „Kann es eine größere Ehre für unsere Familie geben, als mit
einem Priester zu endigen?" — Ja es gibt in der Tat für eine Familie
keine größere Ehre, als wenn Gott aus ihr einen Sohn zum Priestertum
ruft und dies auch dann, wenn dieser Sohn der einzige männliche Sprosse
wäre. Wohl würde in diesem Fall der Name dieser Familie hier auf
Erden erlöschen, aber dafür ganz sicher einmal im Himmel um so ruhmvoller

weiterblühen.
Gottlob hegt auch hierzulande noch immer ein Großteil unseres

Volkes diese Auffassung, daß es für eine Familie keine größere Ehre gibt,
als wenn Gott einen ihrer Söhne zum Priestertum ruft. Dies zeigt sich so

deutlich bei feierlichen Primizen. Was sind doch das für Feste
für unser gläubiges Volk! Da wird nicht bloß die Kirche aufs prächtigste
geziert, auch schlichte Häuser tragen reichen Fahnenschmuck, sinnvolle
Spruchbänder überspannen die Straßen und schier endlose Kranzgewinde
ziehen sich den Weg entlang. Und wie leuchten die Augen der Bewohner
in heiliger Freude; wie sind sie alle von heiliger Ehrfurcht ergriffen, wenn
sie den Segen des Primizianten empfangen! Und welches ist der letzte
und tiefste Grund, der unser Volk solche Feste seiern läßt? Der Glaube
an die unermeßlich hohe Würde des Priestertums.

Was es Großes ist, um das katholische Priestertum, das fühlten
besonders tief und richtig die Heiligen. Schon der Kirchenlehrer Ioh. Chry-
sostomus aus dem 4. Jahrhundert hat uns ein umfangreiches Werk hinterlassen

voll tiefen und erhabenen Gedanken über die Würde und Macht
des Priestertums. Der hl. Gregor der Große bezeichnet den Priester als
den ersten und edelsten Teil am mystischen Leibe Christi. Die hohe
Auffassung, welche die Heiligen vom Priestertum hatten, erklärt es nns auch,
warum so mancher von ihnen, wie z.B. der hl. Ordensstifter Benedikt
und Franz von Assist sich nicht zur Uebernahme dieses Amtes entschließen
konnten. Zu hoch erschien ihnen die Würde, zu schwer die Bürde des
Priestertums.

Und wie hoch die Kirche selbst das Priestertum schätzt, ersieht man
aus der Sorgfalt und Strenge, womit sie die angehenden Priester
auswählt, erzieht und vorbereitet. Nur schrittweise nahen die Auserlesenen
dem Altare. Durch die Tonsur und das priesterliche Kleid werden sie in
den geistlichen Stand aufgenommen, in der Zeit der vier niederen Weihen
weiter erprobt und für ihren heiligen Dienst befähigt. Und erst nachdem
sie wieder zwei weitere Stufen des Subdiakonats und Diakonars erstiegen
haben, öffnet sich ihnen die Pforte znm Heiligtum des Pr esterstandes.
Es gibt wohl keine ergreifendere Feier als die Spendung der Priester-
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roeiße; bie finnoollen 3eremon^tt erfo.ffen jeben 3ufcßauer it" 3"nerften
unb laffen ißn einigermaßen aßnen, mas boct) ©roßes unb Srßabenes um
bas ißrieftertum ift.

* **

So benßt man ßier auf Erben nom ißriefter. Unb roas benßt ©ott
non ißm? 3m Sudje Siracß (7, 31—33) iefen mir: „giircßte ben g>errn
aus beiner gangen Seele unb ßalte feine ißriefter in Sßren Siebe
ben, ber bicß erfcßaffen bat aus allen beinen Gräften, oereßre ©ott unb
eßre bie ißriefter." — SBenn ©ott fcßon bie ißriefter bes Alten Aunbes
geeßrt roiffen mill, fo nocß roeit meßr bie ißriefter bes Aeuen Aunbes. Es
ift ein ergreifenber Augenblick, roenn ber Aifcßof, bie SAitra auf bem

Raupte unb ben jöirtenftab in ber g>anb, am Scßluß ber SBeiße bie jungen
Sßriefter im Flamen Sßrifti anrebet: „3d) nenne eucß nun meßt meßt
itnedßte, fonbern meine greunbe" (3oß. 15, 15). So ßatte Sßriftus tat=
fäcßlicß beim leßten Abenbmaßl gu ben erften ißrieftern, gu ben Apofteln
gefprocßen. SBelcße Eßre alfo für jeben katßolifcßen ißriefter, nom g>ei=

lanb felber als fein greunb begeicßnet gu roerben! —
Ob nicßt aud) bie Engel noil Aeroitnberung unb Aereßrung auf ben

katßolifcßen ißriefter blidren? Oer ßeilige $rang DOn Soles ergäßlt non
einem frommen ißriefter, baß er oft bie ©nabe ßatte, feinen Scßußengel
gu feßen. Sabei mad)te er bie Aeobacßtung, baß ber Engel, ber ißm uor
ber Sßriefterroeiße ftets norausging, nacß ber ißriefterroeiße ißm liberal!
bemiitig nacßfolgte. 2Bir braucßen uns barum aud) nicßt gu rounbern,
roenn ein anberer ^eiliger fagte: „Sollte id) gu gleicßer 3eit einem Engel
unb einem Sßriefter begegnen, fo roürbe icß guerft ben Sßriefter unb bann
erft ben Sngel begrüßen." Unb nicßt gang mit Unrecßt. Sinb bocß bie
Sßriefter nacß ben SSorten bes Aölkerapoftels „Sie ©efanbten an Eßrifti
ftatt" (2. ^or. 5,20), „Sie ©eßilfen ©ottes" (1.3?or. 3,9), „Sie Siener
©ottes unb Ausfpenber feiner ©eßeimniffe" (1. ^or. 4, 1). Sie ißriefter
roirken in Sßrifti Auftrag, in Sßrifti Aamen, in Sßrifti Straft. Sie finb
feine SBerkgeuge gur gortfeßung unb AoIIenbung bes ©rlöfungsroerkes.
Surd) bie ißriefter opfert Sßriftus feinem ßimmlifcßen Aater unb oerßerr=
ließt feinen Aamen, bureß bie Sßriefter nerkünbet er feine SBaßrßeiten,
fegnet unb begnabigt er bie itnfterblicßen Seelen.

Surd) biefe Anteilnaßme am ißrieftertum Sßrifti roirb ber tpriefter
gum ©efalbten bes Allerßöcßften, gum gürten unb Seßrer ber 9Aenfcßßeit,
gu einem groeiten Sßriftus. So kann es in ber Sat keine größere Sßre
geben, als ein ißriefter gu fein. M. K. V.

Führe uns nicht in Versuchung
„Sßacßet unb betet, baß ißr meßt in Aerfrtcßung fallet." (SAattß. 26,

40, 41. ÜJtit biefen SBorten leßrt Sßriftus, baß bas ©ebet bas kräftigfte
SAittel roiber bie Aerfucßungen unb benorfteßenben Uebel fei. Socß emp=
fießlt er uns nid)t gu beten, baß roir nicßt oerfueßt roerben, fonbern er
jagt: „Saß ißr nicßt in Aerfucßung fallet" unb in ißr untergeßet. Senn
oft ift es erfprießließ, baß roir oerfueßt roerben unb in Aebrcingnis kom=

men; bas ©ebet aber ßat ben Außen, baß roir nicßt unterliegen. Unb
roeil fid) bie Aerfucßung täglid) roieberßolt, fo müffen roir im ©ebete bes

g>errn bie Sitte täglid) roieberßolen: „giißre uns nicßt in Aerfucßung,
fonbern ertöfe uns oon bem Uebel. Amen." P. Cubroig be Sßonte.
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weihe; die sinnvollen Zeremonien ersassen jeden Zuschauer im Innersten
und lassen ihn einigermaßen ahnen, was doch Großes und Erhabenes um
das Priestertum ist.

So denkt man hier auf Erden vom Priester. Und was denkt Gott
von ihm? Im Buche Sirach (7, 31—33) lesen wir: „Fürchte den Herrn
aus deiner ganzen Seele und halte seine Priester in Ehren Liebe
den, der dich erschaffen hat aus allen deinen Kräften, verehre Gott und
ehre die Priester." — Wenn Gott schon die Priester des Alten Bundes
geehrt wissen will, so noch weit mehr die Priester des Neuen Bundes. Es
ist ein ergreifender Augenblick, wenn der Bischof, die Mitra auf dem

Haupte und den Hirtenstab in der Hand, am Schluß der Weihe die jungen
Priester im Namen Christi anredet: „Ich nenne euch nun nicht mehr
Knechte, sondern meine Freunde" (Ioh. 15, 15). So hatte Christus
tatsächlich beim letzten Abendmahl zu den ersten Priestern, zu den Aposteln
gesprochen. Welche Ehre also für jeden katholischen Priester, vom
Heiland selber als sein Freund bezeichnet zu werden! —

Ob nicht auch die Engel voll Bewunderung und Verehrung auf den
katholischen Priester blicken? Der heilige Franz von Sales erzählt von
einem frommen Priester, daß er oft die Gnade hatte, seinen Schutzengel
zu sehen. Dabei machte er die Beobachtung, daß der Engel, der ihm vor
der Priesterweihe stets vorausging, nach der Priesterweihe ihm überall
demütig nachfolgte. Wir brauchen uns darum auch nicht zu wundern,
wenn ein anderer Heiliger sagte: „Sollte ich zu gleicher Zeit einem Engel
und einem Priester begegnen, so würde ich zuerst den Priester und dann
erst den Engel begrüßen." Und nicht ganz mit Unrecht. Sind doch die
Priester nach den Worten des Völkerapostels „Die Gesandten an Christi
statt" (2. Kor. 5,2V), „Die Gehilfen Gottes" (1. Kor. 3,9), „Die Diener
Gottes und Ausspender seiner Geheimnisse" (1. Kor. 4, 1). Die Priester
wirken in Christi Auftrag, in Christi Namen, in Christi Kraft. Sie sind
seine Werkzeuge zur Fortsetzung und Vollendung des Erlösungswerkes.
Durch die Priester opfert Christus seinem himmlischen Vater und verherrlicht

seinen Namen, durch die Priester verkündet er seine Wahrheiten,
segnet und begnadigt er die unsterblichen Seelen.

Durch diese Anteilnahme am Priestertum Christi wird der Priester
zum Gesalbten des Allerhöchsten, zum Hirten und Lehrer der Menschheit,
zu einem zweiten Christus. So kann es in der Tat keine größere Ehre
geben, als ein Priester zu sein. N. X. V.

uns uinlit in Versueî^uuA
„Wachet und betet, daß ihr nicht in Versuchung fallet." sMatth. 26,

4V, 41. Mit diesen Worten lehrt Christus, daß das Gebet das kräftigste
Mittel wider die Versuchungen und bevorstehenden Uebel sei. Doch
empfiehlt er uns nicht zu beten, daß wir nicht versucht werden, sondern er
sagt: „Daß ihr nicht in Versuchung fallet" und in ihr untergehet. Denn
oft ist es ersprießlich, daß wir versucht werden und in Bedrängnis kommen;

das Gebet aber hat den Nutzen, daß wir nicht unterliegen. Und
weil sich die Versuchung täglich wiederholt, so müssen wir im Gebete des

Herrn die Bitte täglich wiederholen: „Führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Uebel. Amen." Ludwig de Ponte.
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Maria, Maienkönigin
Maria, Maienkönigin,
Dich will der Mai begrüben;
O segne seinen Anbeginn
Und uns zu deinen Füllen!
Maria, dir befehlen wir,
Was grünt und blüht auf Erden
O laF3 es eine Himmelszier
In Gottes Garlen werden!
Vor allem sind's der Blümlein drei,
Die laf3 kein Sturm entlauben:
Die Hoffnung grün und sorgenfrei.
Die Liebe und den Glauben.

Das Maiglöcklein im Leben der Kirche
(9To.cE) Dr. ©ebf). SJtefeler.)

21m erften Sflaimorgen erfüllte im SJtittelalter ber Sllang ber gleiten,
unb Schalmeien bie 2uft. Sie Slitter sogen mit ihren Spielleuten aus.
Die 23urfct)en pflangten ben SJlaibautn auf. Die SJtairoagen führten ©rün
herbei gum Schmuck ber Kirchen. Ein Sinnbilb ber kirchlichen SJtaifreube.
gm Geben bes feiigen ^ermann Seufe roirb ergäbt, roie ber jebes galjr
unter liebenben ©ebanken, roenn ber SJtai erblühte, bie fchönften S lumen
brach, fie gu fdimucken drängen roanb unb oor bem 33ilb ber ©ottesmutter
nieberlegte unb bann betete, bafe fie biefe Erftlingsblüten nicht oer=
fchmähe, nadjbem fie boch bie fdjönfte Slume, bie grüljlingsfreube feines
§>ergens fei.

Die eigentliche 9Jtaianbad)t hat roohl ber grofee gugenbapoftel Philipp
Vieri im gahre 1595 in Slom eingeführt. Er bemerkte, roelch grofee ©e=

fahren gerabe ber gugenb in ber aufblütjenben grühlingsgeit brohen, roo
alles knofpet unb keimt, unb fo fcharte er fie benn um ben SJtaialtar unb
ftellte fie unter ben Schüfe ber SRaienkönigin. Stod) mar biefe Slnbacfet
nicht allgemein, als bie frangöfifche Sleoolution ihr blutig £>aupt erhob,
als Daufenbe hingefchlachtet rourben, als ber geroaltige Äorfe, ber Sd)reh=
ken ber tßölker, Slapoleon I. ben ^eiligen 33ater tßapft Sßi-us VII. gefangen
nehmen unb gunächft nach Saoona (bei ©enua) führen liefe (1809). Da,
in ber Stunbe grofeer Slot, riefen in ber eroigen Stabt bie ©Iocken gum
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Ivjssis, sVjslSr^ölsigin
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DM ^AOMI
Das Nai^Ioàleiîi ini 6ei' iDiiàe

(Nach Or. Gebh. Metzler.)
Am ersten Maimorgen erfüllte im Mittelalter der Klang der Flöten

und Schalmeien die Lust. Die Ritter zogen mit ihren Spielleuten aus.
Die Burschen pflanzten den Maibaum auf. Die Maiwagen führten Grün
herbei zum Schmuck der Kirchen. Ein Sinnbild der kirchlichen Maifreude.
Im Leben des seligen Hermann Seufe wird erzählt, wie der jedes Jahr
unter liebenden Gedanken, wenn der Mai erblühte, die schönsten Blumen
brach, sie zu schmucken Kränzen wand und vor dem Bild der Gottesmutter
niederlegte und dann betete, daß sie diese Erstlingsblüten nicht
verschmähe, nachdem sie doch die schönste Blume, die Frühlingsfreude seines
Herzens sei.

Die eigentliche Maiandacht hat wohl der große Jugendapostel Philipp
Neri im Jahre 1595 in Rom eingeführt. Er bemerkte, welch große
Gefahren gerade der Jugend in der aufblühenden Frühlingszeit drohen, wo
alles knospet und keimt, und so scharte er sie denn um den Maialtar und
stellte sie unter den Schutz der Maienkönigin. Noch war diese Andacht
nicht allgemein, als die französische Revolution ihr blutig Haupt erhob,
als Tausende hingeschlachtet wurden, als der gewaltige Korse, der Schrek-
ken der Völker, Napoleon I. den Heiligen Vater Papst Pius VII. gefangen
nehmen und zunächst nach Savona (bei Genua) führen ließ (1899). Da,
in der Stunde großer Not, riefen in der ewigen Stadt die Glocken zum
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erftenmal bas gefamte 23oIk gut ïftaianbacht. 3" Scharen gogen fie her=
bei unb flehten um göttliche £>ilfe. Ter ïïtai oerging, bas Elenb blieb, ja
Napoleon liefe aus Norfidjt ben kranken $apft über bie 2IIpen nach goro
tainebleau (bei ifßaris) bringen (14. guni 1812). Es kam fomit ein groeiier
unb ein britter Ntai, ber Stuf ber Kferiftenfeeit rourbe flehentlicher. Ta
kam bie Nettung, Napoleons 2lrmeen mürben in Nufelanb burd) junger
unb &älte oernicfetet; bie dürften Teutfd)Ianbs, Oefterreicfes unb Nufe=
lanbs Dereinigten fiel) unb fefelugen Napoleon in mehreren Schlachten,
enbgültig in ber grofeen Nölkerfchladjt bei 2eipgig (16.—18. Oktober 1813).
Tiefe Nieberlagen Napoleons brachten bem Sßapft bie greifeeit roieber.
Stuf 2Bunfd) Stapoleons maefete er bie Nückreije nad) Nom incognito.
2lIIein balb rourbe er Dom Nolke erkannt unb überall mit Söegeifterung
aufgenommen. 2lm 24. Ntai 1814 hielt er unter grofeem gubel bes Nolkes
feinen glängenben Eingug in Nom. 3um bankbaren SInbenken baran
rourbe bas geft „Ntaria, bie £>ilfe ber Eferiften" eingefefet unb bie Ntai=
anbaefet in ber gangen Eferiftenfeeit eingeführt. Seitbem läutet bas Ntai=
glöcklein non Torf gu Torf, non Stabt gu Stabt, non $oI gu ipol bas
Ave Maria unb mit St. Sernfearb fingt ber Niefendjor ber uertrauens=
Dollen Ntarienoerehrer: „Tafe Ntaria eine Sitte nicht geroäfert ift unerhört
in Ewigkeit." P. P. A.

Gebetskreuzzug vom April
Oftern ift bas geft ber 2Utferftehung Ehrifti. Tas mahnt uns gur

eigenen geiftigen 9tuferftel)ung aus ber Siinbe unb gu einem 2eben in
Ehriftus, bamit roir bereinft auch glorreich GUS bem ©rab auferftehen kön=
nen. gm feften ©lauben an ein eroiges 2eben unb an eine glorreiche
Sergeltung eines gottgefälligen 2ebens kamen roieber grofee ipilgerfcharen
beim ©ebetskreuggug oom 2lpril gum Heiligtum llnferer 2b. grau im
Stein. 2lus ber ©emeinbe St. Pantaleon allein kamen gegen 40 ißerfonen
in Segleitung ihres neuen $farrherrn I5. Sincentius unb groar fcfjon Sor=
mittags. Stecht erfreulich roar bie 3ai)i ber Teilnehmer an ber Opfermeffe
unb bem euchariftifdjen Opfermahl. Erfreulid) roar bie 3oi)I ber 21nbeter
über bie Ntittagsgeit, erfreulich roar ber ipilgerftrom nom Nadimittag.
Sehr Diele empfingen bas Sakrament ber Srtfee, um fid) bas 2eben ber
Seele neu gu oerfdjaffen ober gu oermehren.

Sehr tieffinnig griff ber hodjro. ißrebiger, Dr. 2lIois Schenker, Sikar
ber St. gofefskirche Safel, ben ©ebanken auf: geber ©ebetskreuggug mufe
ein 3urüdrbrängen ber ©ottlofigkeit in uns unb um uns gitm Quiz hoben.
2Benn unfer Seten ©ottes £>ilfe unb Segen herabrufen foil, miiffen roir
felbft in ber 2iebe unb ©nabe ©ottes leben, ja roir müffen innerlich in
ber ©nabe erftarken. 21usfiihrlich geigt ber berebte Ißrebiger bann, roar=
um bas notroenbig unb roie roir bas tun follen. 2eben brängt gur Ent=
faltung, gur Tätigkeit, auch bas feelifche 2eben. Senufeen roir bie ange=
botenen ©nabenmittel unb roirken roir mit ber ©nabe ©ottes mit unb
üben roir praktiftfees Ehriftentum ber Nächftenliebe. So bekämpfen roir
bas ©ottlofentum in uns unb in ben Ntitmenfd)en unb begeiftern anbere
gur Nachahmung.

Ter nädjfte ©ebetskreuggug ift am NtittroocE) in ber Sittrooche, ben
5. Ntai. kommet, bittet unb ihr roerbet empfangen. P. P. A.
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erstenmal das gesamte Volk zur Maiandacht. In Scharen zogen sie herbei

und flehten um göttliche Hilfe. Der Mai verging, das Elend blieb, ja
Napoleon ließ aus Vorsicht den kranken Papst über die Alpen nach
Fontainebleau (bei Paris) bringen (14. Juni 1812). Es kam somit ein zweiter
und ein dritter Mai, der Ruf der Christenheit wurde flehentlicher. Da
kam die Rettung, Napoleons Armeen wurden in Rußland durch Hunger
und Kälte vernichtet! die Fürsten Deutschlands, Oesterreichs und
Rußlands vereinigten sich und schlugen Napoleon in mehreren Schlachten,
endgültig in der großen Völkerschlacht bei Leipzig (16.—18. Oktober 1813).
Diese Niederlagen Napoleons brachten dem Papst die Freiheit wieder.
Auf Wunsch Napoleons machte er die Rückreise nach Rom incognito.
Allein bald wurde er vom Volke erkannt und überall mit Begeisterung
aufgenommen. Am 24. Mai 1814 hielt er unter großem Jubel des Volkes
seinen glänzenden Einzug in Rom. Zum dankbaren Andenken daran
wurde das Fest „Maria, die Hilfe der Christen" eingesetzt und die
Maiandacht in der ganzen Christenheit eingeführt. Seitdem läutet das Mai-
glöcklein von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, von Pol zu Pol das
ào lAuria und mit St. Bernhard singt der Riesenchor der vertrauensvollen

Marienverehrer: „Daß Maria eine Bitte nicht gewährt ist unerhört
in Ewigkeit."

voin
Ostern ist das Fest der Auferstehung Christi. Das mahnt uns zur

eigenen geistigen Auferstehung aus der Sünde und zu einem Leben in
Christus, damit wir dereinst auch glorreich aus dem Grab auferstehen können.

Im festen Glauben an ein ewiges Leben und an eine glorreiche
Vergeltung eines gottgefälligen Lebens kamen wieder große Pilgerscharen
beim Gebetskreuzzug vom April zum Heiligtum Unserer Lb. Frau im
Stein. Aus der Gemeinde St. Panta.leon allein kamen gegen 46 Personen
in Begleitung ihres neuen Psarrherrn I'. Vincentius und zwar schon
Vormittags. Recht erfreulich war die Zahl der Teilnehmer an der Opfermesse
und dem eucharistischen Opfermahl. Erfreulich war die Zahl der Anbeter
über die Mittagszeit, erfreulich war der Pilgerstrom vom Nachmittag.
Sehr viele empfingen das Sakrament der Buße, um sich das Leben der
Seele neu zu verschaffen oder zu vermehren.

Sehr tiefsinnig griff der hochw. Prediger, Or. Alois Schenker, Vikar
der St. Iosefskirche Basel, den Gedanken aus: Jeder Gebetskreuzzug muß
ein Zurückdrängen der Gottlosigkeit in uns und um uns zum Ziele haben.
Wenn unser Beten Gottes Hilfe und Segen herabrufen soll, müssen wir
selbst in der Liebe und Gnade Gottes leben, ja wir müssen innerlich in
der Gnade erstarken. Ausführlich zeigt der beredte Prediger dann, warum

das notwendig und wie wir das tun sollen. Leben drängt zur
Entfaltung, zur Tätigkeit, auch das seelische Leben. Benutzen wir die
angebotenen Gnadenmittel und wirken wir mit der Gnade Gottes mit und
üben wir praktisches Christentum der Nächstenliebe. So bekämpfen wir
das Gottlosentum in uns und in den Mitmenschen und begeistern andere
zur Nachahmung.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am Mittwoch in der Bittwoche, den
8. Mai. Kommet, bittet und ihr werdet empfangen.
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Aufruf au die Katholiken in aller Welt!
Am 7. Februar 1937 fanb in Atoshau ber Söelthongreß aller C3oti=

lofenoereinigungen ftatt. 1.100 Vertreter aus 46 oerfcßiebenen Staaten
fallen gufammengehommen fem. 2)as Programm bes Kongreffes: 1. ©rüm
bung bes 3entralbureaus ber ©otilofemSßeltpropaganba. 2. ©riinbung
ber internationalen ©ottlcfenorganifation (©ottlofen=3nternationale).
3. Aufteilung ber ^Richtlinien für planmäßige ©ottlofemfkopaganba in
aller Sßelt. 4. Sericßte über bie Erfahrungen im Kampf gegen bie
9teIigion in allen Sänbern. 5. Auffinbung ber Fincm3qucIIen 3ur llnter=
ftiißung ber ©ottlofemOrganifation.

Ser bulgarifcße Kommunift Simitrow bat bas 23ormort gu einer
neuen ipropaganbafcßrift ber ©ottlofen oerfaßt, bie in 7 Atillionen oer=
breitet roirb; barin beseicßnet er alle Religionen, befonbers bie cßriftlicße,
als fcßlimmfte F^irtbe bes Kommunismus. Alte müßten reftlos oernicßtet
werben. Fn biefem Kampfe genügen Reben itnb 23iicßer meßt, auch bie
Sßaffen müffen gegen bie Religion eingefeßt roerben. „Alan macht uns
ben Aorwurf, baß mir Klöfter unb Kirchen nieberreißen. Oiefe Aorwiirfe
bürfen uns meßt erweichen, benn es kommt meßt auf ein iflaar oernicßtete
Kirchen an, roenn eine neue ßommuniftifcbe Sßelt gefcbaffen roerben foil.
Stuf ben Krümmern ber alten Sßelt baut ber Kommunismus ben wahren
So3ialismus auf ..."

2)er güßrer ber ruffifcßen ©ottlofen, Faroslawsht), erließ an feine
fjelfersßelfer hürslicß einen Stufruf, in bem es heißt: »AMr wollen alle
Kirchen ber gan3en 2Belt in einem ungeheuren Flammenmeer entsünben.
Unfere ©ottlofenbewegung ift eine riefige Atacßt geworben, bie alles Reli=
giöfe ausrottet. 2Bir müffen fie aber noch oerftärhen. 3)ie ©ottesbiener
aller Konfeffionen füllen es wiffen, baß kein ©ott, kein ^eiliger, kein
©ebet fie oor bem Untergang retten kann." —

Katholiken! Siefer entfeßlicße Anfturm ber ffölle muß enblicß bie
Seßten aufrütteln aus ißrer oft allsu gemächlichen Ruße. Er muß uns
alle anfpornen unb 3ufammenfüßren 31t entfcßioffener ©egenbewegung.
2)er ^eilige Rater ßat fcßon in ber Ensphliha „Caritate Christi compulsi"
oom 3. Atai 1932 3um organifierten SBiberftanb gegen bas treiben ber
©ottesfeinbe aufgeforbert: „Es ift notwenbig, baß wir alle unfere Kräfte
3U einem einheitlichen unb ftarken Sfeere oereinigen. Oarum befcßwören
wir alle im Stamen ©ottes: Stile follen ficß bocß oereinigen, auch um ben

ißreis großer Opfer, um fo bie menfcßlicße ©efellfcßaft 31t retten."
Es ift ßöcßfte 3eit, baß bie fcfte Front ber Katholiken aller Söett gegen

bie Fïont ber ©ottIofen=3nternctionale erfteßt. Ser näcßfte Eßriftkönigs=
Kongreß, ber oom 25.—29. Funi 1937 in fflosnan (fpricß: ifßosnan, ipofen)
am Siß feiner Emmens bes Karbinalprimas oon Rolen, Auguft §lonb,
ftattfinbet, bient biefem ©ebanhen unb Sßlan.

35ie bisherigen internationalen katßolifcßen Kongreffe (Eßrifthönigs=
Kongreffe) konnten nur in befcßeibenetn Ausmaß gehalten werben. Er
wirb gehalten mit ber ausbrüchlichen ©utßeißung bes ^eiligen Raters
unb unter ^Protektorat ber ßocßwiirbigften Sperren Karbinäle Auguft
§Ionb oon ißosnan, Üßeobor Fnnißer SBien unb F°hnnnes Rerbier
oon iparis, als ben Rertretern ber brei großen Rölherfamilien Europas,
um fo als gemeinfame Angelegenheit aller Katßoliken oßne Itnterfcßieb
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an ciie I^aàolil^eii in aller îelt!
Am 7. Februar 1937 fand in Moskau der Weltkongreß aller

Gottlosenvereinigungen statt. 1169 Vertreter aus 46 verschiedenen Staaten
sollen Zusammengekommen sein. Das Programm des Kongresses! 1. Gründung

des Zentralbureaus der Gottlosen-Weltpropaganda. 2. Gründung
der internationalen Gottlosenorganisation (Gottlosen-Internationale).
3. Aufstellung der Richtlinien für planmäßige Gottlosen-Propaganda in
aller Welt. 4. Berichte über die Erfahrungen im Kampf gegen die
Religion in allen Ländern. 5. Aufsindung der Finanzguellen zur
Unterstützung der Gottlosen-Organisation.

Der bulgarische Kommunist Dimitrow hat das Vorwort zu einer
neuen Propagandaschrift der Gottlosen verfaßt, die in 7 Millionen
verbreitet wird; darin bezeichnet er alle Religionen, besonders die christliche,
als schlimmste Feinde des Kommunismus. Alle müßten restlos vernichtet
werden. In diesem Kampfe genügen Reden und Bücher nicht, auch die
Waffen müssen gegen die Religion eingesetzt werden. „Man macht uns
den Vorwurf, daß wir Klöster und Kirchen niederreißen. Diese Vorwürfe
dürfen uns nicht erweichen, denn es kommt nicht auf ein Paar vernichtete
Kirchen an, wenn eine neue kommunistische Welt geschaffen werden soll.
Auf den Trümmern der alten Welt baut der Kommunismus den wahren
Sozialismus auf ..."

Der Führer der russischen Gottlosen, Iaroslawsky, erließ an seine
Helfershelfer kürzlich einen Aufruf, in dem es heißt: „Wir wollen alle
Kirchen der ganzen Welt in einem ungeheuren Flammenmeer entzünden.
Unsere Gottlosenbewegung ist eine riesige Macht geworden, die alles Religiöse

ausrottet. Wir müssen sie aber noch verstärken. Die Gottesdiener
aller Konfessionen sollen es wissen, daß kein Gott, kein Heiliger, kein
Gebet sie vor dem Untergang retten kann." —

Katholiken! Dieser entsetzliche Ansturm der Hölle muß endlich die
Letzten aufrütteln aus ihrer oft allzu gemächlichen Ruhe. Er muß uns
alle anspornen und zusammenführen zu entschlossener Gegenbewegung.
Der Heilige Vater hat schon in der Enzyklika „Oarità Ekristi eompulsi"
vom 3. Mai 1932 zum organisierten Widerstand gegen das Treiben der
Gottesfeinde aufgefordert: „Es ist notwendig, daß wir alle unsere Kräfte
zu einem einheitlichen und starken Heere vereinigen. Darum beschwören
wir alle im Namen Gottes: Alle sollen sich doch vereinigen, auch um den

Preis großer Opfer, um so die menschliche Gesellschaft zu retten."
Es ist höchste Zeit, daß die feste Front der Katholiken aller Welt gegen

die Front der Gottlosen-Internationale ersteht. Der nächste Christkönigs-
Kongreß, der vom 25.—29. Juni 1937 in Poznan (sprich: Poznan, Posen)
am Sitz seiner Eminenz des Kardinalprimas von Polen, August Hlond,
stattfindet, dient diesem Gedanken und Plan.

Die bisherigen internationalen katholischen Kongresse (Christkönigs-
Kongresse) konnten nur in bescheidenem Ausmaß gehalten werden. Er
wird gehalten mit der ausdrücklichen Gutheißung des Heiligen Vaters
und unter Protektorat der hochwürdigsten Herren Kardinäle August
Hlond von Poznan, Theodor Innitzer von Wien und Johannes Verdier
von Paris, als den Vertretern der drei großen Völkerfamilien Europas,
um so als gemeinsame Angelegenheit aller Katholiken ohne Unterschied
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ber Station fid) gu bohumentieren. ©ie gange gottgläubige SBelt foil gu
ißroteft urtb pofitioer ©egenberoegung aufgerufen, organifiert unb mobi=
lifiert roerben gegen bie unerhörte Sarbnrei unb ©prannei ber ©ottes=
ïjaffer. ©er ^ongrefg in ißolen, oor ben ©oren SRufglanbs, foil ber 2Iuf=
takt einer SBeltoffenfioe gegen bie bämonifcbe Htrbeit ber ©ottestjaffer
fein, ©er SBeltorganifation ber ©ottesbaffer mufg bie SBeltorganifation
aller ©Ijriftgläubigen entgegengefetgt roerben.

SInmelbungen gum ©briftkömgs=3tongrefg in Ißognan: SRfgr. Sfrofe,
tpognan, Slleje URarcinhoroskiego 22.

Denn eines Priesters Mutter
Stun bann in ^rieben t)eim id) geb'n gu ©ott,
ÏRein miibes 2Iuge I)at bas §>eil gefeljen;
3d) fat) ben Gobn, ben mir ber £>err gefcbenkt,
2IIs ißriefter opfernb am 2lltare fteljen.

3d) fat) in feiner £>anb ben £>oftiengIang,
3d) fat) ben Ijeiligen JMcf) empor il)n I)eben;
Unb meine SRutterfeele ftanb im 2id)t,
Gab roeifte ©ngel buret) bie Söanblung fci)meben.

©ie Opferglöcblein klangen filberrein,
SRir tönten fie roie feiige ^immelsglocken;
©ie melken Spänbe faltete id) ftill,
Unb burcl) mein £>erg gog Ijeiliges grofjlodren.

©ann reichte mir mit ber gemeinten §>anb
SRein Gobn, ben id) bem £>errn g u r ii ck gefdjenket,
©en 2eib bes tfferrrt, bas grofge 2iebesmal)l;
3n tffimmelsfeligkeit roarb id) oerfenket.

2Iuf meinem greifen Gclgeitel rul)te fromm
©es ißriefterfotjnes £>anb gum erften Gegen;
©er Gegen ber ißrimig, er fei mit mir
Stuf meines Hilters fcljmalen, füllen SBegen.

2BoI)I bin gebeugt ici) non ber ©rbenlaft,
©od) ift mein £>erg ooll 3ubel unb ooll 2oben;
©enn eines ifkiefters ÏRutter bot ber §err
21 u d) rounberbar gur Sßriefterin erhoben.

SR i t ihm mill beten, flehen, opfern id),
©afg Œtirifti Reich bie gange SBelt burdjbringe,
©afg gottgefanbt ber treue SRiffionar
©es feiles ©otfchaft allen 93ölkern bringe.

Unb bin id) briibcn in ber ©roigheit,
SBirb am 2lltar mein Gohn in 2iebe flehen:
,,©ib meiner ÏRutter, £>err, bie eroige Ruh',
Unb lafg bei bir bas einige 2id)t fie fetjen!" ÏR. tpohl-
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der Nation sich zu dokumentieren. Die ganze gottgläubige Welt soll zu
Protest und positiver Gegenbewegung aufgerusen, organisiert und
mobilisiert werden gegen die unerhörte Barbarei und Tyrannei der Gotteshasser.

Der Kongreß in Polen, vor den Toren Rußlands, soll der Auftakt

einer Weltoffensive gegen die dämonische Arbeit der Gotteshasser
sein. Der Weltorganisation der Gotteshasser muß die Weltorganisation
aller Christgläubigen entgegengesetzt werden.

Anmeldungen zum Christkönigs-Kongreß in Poznan: Msgr. Broß,
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 22.

>><>><>><>><>><

Denn eines Driestees Nnttee
Nun kann in Frieden heim ich geh'n zu Gott,
Mein müdes Auge hat das Heil gesehen;
Ich sah den Sohn, den mir der Herr geschenkt,
Als Priester opfernd am Altare stehen.

Ich sah in seiner Hand den Hostienglanz,
Ich sah den heiligen Kelch empor ihn heben;
Und meine Mutterseele stand im Licht,
Sah weiße Engel durch die Wandlung schweben.

Die Opserglöcklein klangen silberrein,
Mir tönten sie wie selige Himmelsglocken;
Die welken Hände faltete ich still,
Und durch mein Herz zog heiliges Frohlocken.

Dann reichte mir mit der geweihten Hand
Mein Sohn, den ich dem Herrn zurück geschenket,
Den Leib des Herrn, das große Liebesmahl;
In Himmelsseligkeit ward ich versenket.

Auf meinem greisen Scheitel ruhte fromm
Des Priestersohnes Hand zum ersten Segen;
Der Segen der Primiz, er sei mit mir
Auf meines Alters schmalen, stillen Wegen.

Wohl bin gebeugt ich von der Erdenlast,
Doch ist mein Herz voll Jubel und voll Laben;
Denn eines Priesters Mutter hat der Herr
Auch wunderbar zur Priesterin erhoben.

M i t ihm will beten, flehen, opfern ich,

Daß Christi Reich die ganze Welt durchdringe,
Daß gottgesandt der treue Missionar
Des Heiles Botschaft allen Völkern bringe.

Und bin ich drüben in der Ewigkeit,
Wird am Altar mein Sohn in Liebe flehen:
„Gib meiner Mutter, Herr, die ewige Ruh',
Und laß bei dir das ewige Licht sie sehen!" M. Pohl.
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Was ist in Spanien los?
2tuf bie Srage, roas ift eigentlich in Spanien los, antroortet ein SRei=

fenber bei feinet tRückkeljr aus Spanien: „2a ift feljr nie! los:
Sdjulben galjllos, Steuern enblos, Sdjule konfeffionslos, 23erroirrung
heillos, ißreffe gottlos, 2ljtater fchamlos, Sitten gügellos, Slufklärung
hirnlos, Möfter fdjutglos, Schroinbel mafglos, Siteratur glaubenslos,
ißöbel geroiffenlos, ^Regierung hopflos unb obenbrein ift ber 2eufel los.
2as alles, roeil bas ißolh ift religionslos!"

^arbinal (Borna rj 2h°mas, Ergbifcljof oon 2olebo unb primas non
Spanien gibt in feinem gaftenljirtenbrief groei gahtoren an, bie gut Snt=
djriftlidjung bes löolkes geführt hätten: bie Seljre bes Saigismus unb ber
Shanbal oon oben, ©ott unb IReligion unb -ütoral mürben immer mehr
aus bem öffentlichen Seben ausgefchaltet. 2ie JReidjen konnten ohne
ftaatlicije Schranken bas atme Slrbeiteroolk gu ihrem Vorteil ausnutgen.
3u allem SIenb kam ber ©laubensabfall ber ^Regierungen unb 58eljörben.
2er glaubenslofe Staat hat bie Saienfdjule, bie 3iöilef)ß unb 3iDübeerbi=
gung eingeführt, ja ben Herrgott aus ber ©ericljtsbarheit unb bem öffent=
liehen Seben ausgefchaltet. tRactjbem bie ^Regierung oom ©tauben abge=
fallen unb ©ott nicht mehr als ihren höchften §errn anerkannten unb
feine ©efetge nicht mehr hielten, oerfiel oielfach bas 33olk einer Sauheit
unb ©leidjgültigkeit im retigiöfen Seben unb jetgt brauchte es nur noch
ber regen Tätigkeit ber ©ottlofen, um bas 33oIh felbft in Staffen re!igions=
unb gottlos gu machen.

2lus bem fdjrecklidjen ^Bürgerkrieg fehen mir nur, roie notroenbig
©laube unb SReligion ift, bamit ber Staat in Stühe unb Orbnung bie
SBohlfahrt eines 33oIhes erhalten unb förbern kann. P. P. A.

Lebensweisheit für Eheleute
Eheleute könnten raeit glücklicher fein, als fie finb:

Sßenn fie lernen molken, fidg nach äer 2ecke gu ftrecken.
SBenn feber 2eil oerfudjte, ben anberen gu unterftütgen unb gu tröften.
SBenn feber 2eil oerfudjte, etroas mehr gu tun unb etroas roeniger gu

forbern.
Sßenn beibe 2eile gebädjten, baß fie fid) gum Sdjlimmern foroohl als gum

Seffern geheiratet haben.
SSenn beibe 2eile bedächten, baff gur erfolgreichen föinberergietjnug Sater

unb Stutter eines Sinnes fein miiffen. 2lus bem SBegroeifer.

Exerzitien in Mariastein im Jahre 1937
12.—15. 3uli für Jungfrauen fpegiell aus bem Stargau.
12.—15. September für frangäfifdj fpredjenbe Herren.
20.-23. September für S3riefter.
4.-7. Dttofoer für tßriefter.

Sie Srergitien beginnen am erftgenannten Sag jeweils abenbs 7 itfjr unb
enben am lefjtgenannten Sag abenbs fo, baß bie leijten Stbenbgüge in 23afet nodj
erreicht werben tonnen.

Stnmetbungen finb redfigeitig an P. Superior, nicht an beffen perfönlidje
SIbreffe gu rieten.

160

îas ist in Ajlcìllieil los?
Auf die Frage, was ist eigentlich in Spanien los, antwortet ein

Reisender bei seiner Rückkehr aus Spanien! „Da ist sehr viel los:
Schulden zahllos, Steuern endlos, Schule konfessionslos, Verwirrung
heillos, Presse gottlos, Theater schamlos, Sitten zügellos, AusKlärung
hirnlos, Klöster schutzlos, Schwindel matzlos, Literatur glaubenslos,
Pöbel gewissenlos, Regierung kopflos und obendrein ist der Teufel los.
Das alles, weil das Volk ist religionslos!"

Kardinal Goma y Thomas, Erzbischof von Toledo und Primas von
Spanien gibt in seinem Fastenhirtenbrief zwei Faktoren an, die zur Ent-
christlichung des Volkes geführt hätten! die Lehre des Laizismus und der
Skandal von oben. Gott und Religion und Moral wurden immer mehr
aus dem öffentlichen Leben ausgeschaltet. Die Reichen konnten ohne
staatliche Schranken das arme Arbeitervolk zu ihrem Vorteil ausnutzen.
Zu allem Elend kam der Glaubensabsall der Regierungen und Behörden.
Der glaubenslose Staat hat die Laienschule, die Zivilehe und Zivilbeerdigung

eingeführt, ja den Herrgott aus der Gerichtsbarkeit und dem öffentlichen

Leben ausgeschaltet. Nachdem die Regierung vom Glauben
abgefallen und Gott nicht mehr als ihren höchsten Herrn anerkannten und
seine Gesetze nicht mehr hielten, verfiel vielfach das Volk einer Lauheit
und Gleichgültigkeit im religiösen Leben und jetzt brauchte es nur noch
der regen Tätigkeit der Gottlosen, um das Volk selbst in Massen religions-
und gottlos zu machen.

Aus dem schrecklichen Bürgerkrieg sehen wir nur, wie notwendig
Glaube und Religion ist, damit der Staat in Ruhe und Ordnung die
Wohlfahrt eines Volkes erhalten und fördern kann. X.

I^ekerisvveislieit Liir Llieleule
Eheleute könnten weit glücklicher sein, als sie sind!

Wenn sie lernen wollten, sich nach der Decke zu strecken.
Wenn jeder Teil versuchte, den anderen zu unterstützen und zu trösten.
Wenn jeder Teil versuchte, etwas mehr zu tun und etwas weniger zu

fordern.
Wenn beide Teile gedächten, datz sie sich zum Schlimmern sowohl als zum

Bessern geheiratet haben.
Wenn beide Teile bedächten, datz zur erfolgreichen Kindererziehnug Vater

und Mutter eines Sinnes sein müssen. Aus dem Wegweiser.

Lxer^itieii in N^riasteiu im 193?
12.-15. Juli für Jungfrauen speziell aus dem Aargau.
12.—15. September für französisch sprechende Herren.
20.-23. September für Priester.
4.-7. Oktober für Priester.

Die Exerzitien beginnen am erstgenannten Tag jeweils abends 7 Uhr und
enden am letztgenannten Tag abends so, daß die letzten Abendzüge in Basel noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind rechtzeitig an p. Superior, nicht an dessen persönliche
Adresse zu richten.
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